VN. 838. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der — und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Danziger 


Mittwoch, den 20. Februar. 


1861. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Veſt ellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Sranz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, Condon, W. und 32 Princess Street, Mancheſter. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 


Zeitung. 


Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in i 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: 


Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
) na: Haaſenſtein u. 
ogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


— — 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geheimen Commerzien-Rath Alexander Mendelsſohn 
zu Berlin, dem practiſchen Arzt und Wundarzt Dr. Korting zu ler⸗ 
dingen im Kreiſe Krefeld, und dem Kreisfectetdir Sey del zu Rothen⸗ 
burg O./L., den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Der bisherige Staatsanwalt Stoepel iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht in Potsdam und zugleich zum Notar im Departement 
des Kammergerichts ernannt worden. 


(W. C. v.) Ctlegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Peſth, 18. Februar. Die neuliche Abendausgabe des 
„Lloyd“ meldet aus Lug oſch vom 15. d., daß der Honved⸗ 
General Asboth durch Gendarmen verhaftet und nach Temes 
var abgeführt worden ſei. 

Die Juſtizconferenz hat das Preßgeſetz vom Jahre 1848 
mit Schwurgerichtsverfahren angenommen. 

Kopenhagen, 19. Februar. In der heutigen Sitzung des 
Staatsraths wurde die Einberufung der holſteiniſchen Stände 
zum 6. März beſchloſſen. Es iſt noch unbekannt, welche Gegen— 
ſlände vorgelegt werden ſollen. 

Paris, 13. Februar. (H. N.) Wie man hier wiſſen will, 
iſt von Wien nach Trieſt der Befehl zur Armirung ſämmtlicher 
Segelſchiffe der öſterreichiſchen Marine ergangen. Dieſelben fol» 
len nach Zara, Spalatro, Raguſa, Fiume und Cattaro gehen und 
12 Kanonenböte im Golf von Guarnero zur Ueberwachung des 
ungariſchen Litorale Station nehmen. 

Paris, 18. Februar. (H. N.) Die vorläufigen Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen Rom und Turin haben Ausſicht auf Erfolg. 

Der Banquier Mires iſt heute, nachdem er feine Bilanz 
beim Handelsgerichte eingereicht hat, ins Schuldgefängniß Mazas 
abgeführt. 


Preußen und Italien. 

Als wir neulich laſen, daß die Italiener uns Deutſchen mit 
dem freundlichſten Händedruck von der Welt zugleich die Eröff⸗ 
nung machten, ſie würden im Falle eines Krieges zu ihrem Be⸗ 
dauern nicht umhin können, vorübergehend ein Stückchen Bundes. 
Gebiet zu occupiren, weil es ihnen ſonſt nicht möglich wäre, Ve⸗ 
rona zu nehmen und überhaupt den Krieg gegen Oeſterreich zu 
Ende zu führen: da war es auch uns nicht ganz leicht, unſere 
Kaltblätigkeit zu behaupten. Dennoch überlegten wir die Sache 
und fanden zunächſt, daß die Italiener von ihrem Standpunkte 
aus ganz Recht hätten. Es war dann aber die Frage, ob der 
Standpunkt ſelbſt, auf dem ſie ſtehen, auch ein berechtigter wäre. 
Gern hätten wir die Frage verneint, wenn unſer Verſtand und 
unſer Gewiſſen es nur erlaubt hätte. Aber beide verboten uns, den 
Italienern ein Recht ſtreitig zu machen, das wir u. A. in Betreff 
Schleswig⸗Holſteins felöft in Anſpruch nehmen, während wir nur 
auf das Tiefſte bedauern, daß die preußiſche Regierung den Dä. 
nen gegenüber nicht diejenige Energie entwickelt, mit der höchſt 
wahrſcheinlich die piemonteſiſche, nun bald italieniſche, Regierung 
dem Hauſe Habsburg entgegen treten wird. ar 

Freilich machte es unſer Blut heißer kochen, daß wir einem 
fremden Volke ein ſolches Zugeſtändniß zu machen gezwungen wa⸗ 
ren. Aber noch eine Weile, und wir beruhigten uns mit einer 
Theorie, die uns durch frühere äſthetiſche Studien ſehr geläufig 
geworden war, nämlich mit der Theorie des tragiſchen Conflictes. 


Muſik Literatur. 

Leicht faßliche Harmonie» und Generalbaßlehre. Ein theo⸗ 
retiſch⸗practiſches Handbuch zum Gebrauch für Muſikſchulen, 
Privat- und Selbſtunterricht von Louis Köhler. Königsberg, 
Verlag der Gebrüder Bornträger. 

An theoretiſchen Werken über Muſik ift nichts weniger als 
Mangel, trotzdem geräth ſelbſt ein kundiger Lehrer nicht ſelten in 
Verlegenheit, wenn er ſich nach einem, feinem Unterricht zum 
Grunde zu legenden Leitfaden umſieht. Die anerkannt bedeutend⸗ 
ſten Lehrwerke find meiſt zu umfaſſend, und kleinere Harmonie⸗ 
lehren find in der Behandlung des Stoffes entweder veraltet oder 
fie find zu ſpärlich mit Notenbeiſpielen und mit Aufgaben für den 
Schüler verſehen. Soll aber der theoretiſche Unterricht fruchtbrin⸗ 
gend ſein und zu einem lebendigen Verſtändniß der Sache führen, 
ſo muß dem Lernenden ein hinlängliches Material zu practiſchen 
Uebungen geboten werden. Um ſo mehr muß dieſe Bedingung be⸗ 
rückſichtigt werden, wenn das Werk ſich das Ziel ſteckt, den Ler⸗ 
nenden, ohne daß ihm ein Lehrer zur Seite ſteht, in die Geheim⸗ 
niffe der Harmonielehre einzuweihen. Mit dem Selbſlunterricht 
in dieſem Zweige bleibt es allerdings immer eine mißliche Sache, 
doch veranlaſſen die Umſtände häufig dieſen Nothbehelf, und in 
dieſem Falle ift bei der Wahl eines überſichtlichen, den Gegen⸗ 
ſtand mit Klarheit und durch hinlängliche Beiſpiele erläuternden 
Lehrbuches mit um ſo größerer Sorgfalt zu verfahren. In dieſer 
Beziehung nun empfiehlt ſich die Harmonielehre von Louis 
Köhler ſehr vortheilhaft. Der Verfaſſer, für die muſtkaliſche 
Pädagogik mit anerkanntem Lehrgeſchick ausgeſtattet, iſt theoretiſch 
und practiſch ein durchgebildeter Muſiker und beſitzt auch die Gabe, 
das Wort in klarer, lebendiger und geiſtig anregender Weiſe für 
den ſchwierigen Gegenſtand der Muſiklehre in Bewegung zu ſetzen. 
Der Verfaſſer ſagt im Vorworte ſeines Werkes: „Iſt nun die Theo⸗ 
rie im Weſentlichen fertig vorhanden und in vielen Lehrbüchern 


Wir ſagten uns, daß die fremde Berechtigung unſer eigenes Recht 


„en e N — 


und die aus bemfelben hervorgehende Pflicht, die Grenzen des 
deutſchen Vaterlandes um keinen Preis den Waffen eines frem⸗ 
den Volkes Preis zu geben, in keinem Falle aufzuheben oder auch 
nur zu ſchwächen im Stande wäre. Wir meinten, daß Pflicht und 
Ehre uns geböten, das eigene Recht nicht blos gegen fremdes Un- 
recht, ſondern auch gegen fremdes Recht mit unſerem guten Schwerte 
aus allen Kräften zu vertheidigen. Unſer Gewiſſen, meinten wir, 
dürfte ſich vollſtändig beruhigen, wenn das Ende der Tragödie 
auch die Unterdrückung oder der Untergang des einen oder beider 
für ihr gutes Recht kämpfenden Völker wäre. Dieſes Ende, ſo 
lehrte uns die äſthetiſche Betrachtung der Dinge, die in der Welt 
ſelbſt, wie der, die auf den Bretern vor ſich gehen, die die Welt 
bedeuten, ſei doch immer der Sieg des höheren weltgeſchichtlichen 
Rechtes über die Einſeitigkeit der beiden ſich bekämpfenden Rechte. 

Judeß, geſtehen wir es nur, die Beruhigung dauerte nicht 
allzulange, und zwar aus dem ſehr einfachen Grunde, weil uns 
und unſerem Volke nicht die Rolle des nur betrachtenden Zur 
ſchauers, ſondern die der handelnden Perſon ſelber zugetheilt iſt. 
Wir mußten, vielleicht ſehr gegen unſeren Wunſch, die äſthetiſche 
Betrachtungsweiſe den ſchwungvollen Rednern von Eßlingen und 
den wohl geſchulten Rhetoren der „Preußiſchen Zeitung“ überlaſ⸗ 
fen. Wir ſtiegen aus dem Aether der poctiſchen Weltanſchauung 
hernieder in die ſchwerere Luft der proſaiſchen Wirklichkeit, um zu 
ſehen, wie denn hier die Dinge ſich unſerem Auge darſtellen, und 


ob wir nicht hier einen Ausweg finden würden, um dem tragi⸗ 


dargelegt, fo kommt es bei einem neuen Werke nur auf die Art 


ſchen Conflict und der, aus der fernen Höhe angeſehen, allerdings 
ſehr poetiſchen Metzelei zwiſchen zwei Völkern zu entgehen, die 
offenbar, weit vernünftiger thäten, fi friedlich und freundlich 
mit einander zu vertragen, als „Ehren halber“ ſich die Köpfe ein» 
zuſchlagen. 

Freilich hatte uns die poetiſche Phantaſie noch nicht ganz 
verlaſſen. Wir ſtellten uns Deutſchland als ein großes, zwiſchen 
zwei Brüdern und den Söhnen und Enkeln verſtorbener Brüder 
getheiltes Familiengut vor. Der eine Bruder iſt Preußen, mit 
der militäriſchen und diplomatiſchen Leitung der Angelegenheiten 
ſeiner Neffen und Großneffen betraut; der andere iſt Oeſterreich, 
auf ſein eigenes Erbtheil ausſchließlich angewieſen, beide mit der 
vollen und freien Verfügung über ihren Antheil ausgeſtattet. 
Oeſterreich kümmert ſich nur um ſich ſelbſt und kann vielleicht auch 
nicht anders, weil es durch Heirath, Kauf u. ſ. w. noch Venetien, 
Ungarn u. ſ. w. zu feinem deutſchen Erbgute hinzuerworben hat. 
Preußen dagegen hält es für Ehrenpflicht, das geſammte Fami⸗ 
liengut, alſo auch den öſterreichiſchen Antheil, bei der Familie zu 
erhalten. Oeſterreich indeß bringt ſich durch Eigenwillen, Ver⸗ 
ſchwendung und habgierige Spekulationen in eine Lage, in der es 
ſich theils den gerechten, theils auch wohl den ungerechten An⸗ 
griffen ſeiner Gegner ausgeſetzt ſieht, ohne jene durch billige Ge⸗ 
nugthuung abwenden zu wollen und ohne dieſe durch ſeine eigene 
Kraft abwehren zu können. Von jeher neidiſch auf den durch ver ⸗ 
ſtändige Wirthſchaft beſſer ſituirten jüngern Bruder, wendet es 
ſich erſt in der höchſten Noth an Preußen, und auch da nicht als 
Bittender, fondern als der gebietende Senior der Familie. Preu⸗ 
ßen iſt nicht empfindlich; es will helfen, weil es Bruderpflicht iſt. 
Aber es iſt auch verſtändig genüg, nur eine Pflicht erfüllen zu 
wollen, die es erfüllen kann. Wie man aber einen Verſchwen⸗ 


der Mittheilung an: alſo auf die Erkenntniß, Begründung und 
auf die Methode. Dr. M. Hauptmann hat die erſtere in neue» 
rer Zeit bedeutend gefördert durch ſeine klaſſiſche „Natur der Har⸗ 
monik“; ich habe das ſtreng wiſſenſchaftlich gehaltene Werk im 
zweiten Bande meiner „Syſtematiſchen Lehrmethode für Clavier⸗ 
ſpiel und Muſik“ für ein etwas weiteres Publikum, vorzugsweiſe 
für das lehrende, ausgeführt: Es giebt aber ein größeres Publi⸗ 
kum, dem eine tiefere wiſſenſchaftliche Begründung nicht zu dem 
Zwecke paßt, das Harmonie- nnd Generalbaßſtudium, die Kunſt 
des harmoniſchen Satzes im Choral und in ſonſtigen Chören mög- 
lichſt raſch und mehr mit praktiſcher als gelehrter Gründlichkeit 
zu erlernen; — es giebt ferner Lehrer, welchen ein Handbuch 
zum Unterricht, Schüler, denen ein ſolches bei den Privatarbeiten 
oder zum nothdürftigen Selöſtu aterricht wünſchenswerth iſt. Die- 
ſem Publikum ſoll hiermit eine populäre Lehrmethode, auf 
dem Grunde der neueſten theoretifhen Erkenntniß, in 
die Hand gegeben werden, eine Methode, welche mit der ſachlichen 
Darlegung auch die ſämmtlichen Aufgaben des Schülers in Bei- 
ſpielen anführt und die Art angiebt, wie fie mit Nutzen zu mar 
chen ſind.“ 

Wir find der Darſtellung des Verfaſſers mit Intereſſe ge⸗ 
folgt und können feinem Werke das Zeugniß geben, daß es leicht 
faßlich, zweckmäßig und gründlich, ohne Pedaaterie, abgefaßt if. 
Auch hat es für ſeinen Zweck gerade das rechte Maß, ermüdet 
durch kein Zuviel und laͤßt auch kein Zuwenig bedauern. Der 
Raum geſtattet es nicht, auf die Behandlungsweiſe des Stoffes 
näher einzugehen, wir wollen hier nur anführen, daß Köhler's 
„Harmonielehre“ folgende, mit hinlänglicher Ausführlichkeit und 
durch zahlreiche Notenbeiſpiele erläuterte Abſchnitte umfaßt: 
Intervalle, Harmonielehre, Tonart, diſſonirende 
Accorde, Modulation, Lehre vom reinen Satz. Hieraus 
wird man den Zielpunkt des Werkes erkennen. Es führt bis zu 
den Anfängen der Lehre vom Contrapunkt. Wir empfehlen dieſe 


der nicht vor dem Schuldgefängniß rettet, wenn man ihn fort- 
wirthſchaften läßt, wie es ihm beliebt, und immer nur unbeſehen ſeine 
Schulden bezahlt, bis man ſelber bankerott iſt, ſo kann man auch eine 
Dynaſtie nicht erhalten, die nach ihrem Belieben Kriege anzettelt 
oder ihren Nachbaren Anlaß und Gelegenheit zu Kriegen bietet, 
dabei aber aus ihren Verlegenheiten ſich nicht herausreißen laſſen 
will, wie der Helfende es für möglich hält, ſondern wie es ihren 
eigenen Launen zuſagt. Oeſterreich nun befindet ſich in der Lage 
eines zahlungsunſähigen Kaufmanns. Will ein ſolcher durch einen 
Freund oder einen Bruder, der ſein eigenes Vermögen daran ſetzen 
ſoll, wieder in zahlungsfähigen Stand gebracht werden, ſo legt 
er zunächſt ſeine Bücher vor und erwartet erſt dann, wenn er nach 
den Rathſchlägen der zur Hilfe Gerufenen feine Geſchäfte be⸗ 
ſchränkt und geordnet hat, daß derſelbe die Bürgſchaft für die Be⸗ 
zahlung ſeiner Schulden übernehmen werde. So aber handelt die 
öſterreichiſche Dynaſtie nicht; ſie bringt Preußen nicht durch Be⸗ 
folgung ſeiner Rathſchläge, obgleich dieſelben ſicherlich noch viel zu ſehr 
im habsburgiſchen Sinne gegeben waren, und eben ſo wenig durch 
Nachgiebigkeit gegen die noch viel zu beſcheidenen preußiſchen For⸗ 
derungen in Betreff Deutſchlands, in die Lage, ihr wirklich hel⸗ 
fen, oder einen andern Hilfeverſuch machen zu können, als einen 
ſolchen, der Oeſterreich nichts helfen und nur Preußen und das 
übrige Deutſchland ins Verderben ſtürzen würde. Hätte alſo Preu⸗ 
ßen keine andere als eine bloße ſogenannte Ehren- und Liebes⸗ 
pflicht an der deutſch⸗italieniſchen Grenze zu erfüllen, jo wäre es 
bei der gegenwärtigen Lage der Dinge von derſelben vollſtändig 
entbunden. 

Aber ſo ſteht die Sache nicht. Preußen hat vielmehr eine 
höhere, es hat die ſittliche Pflicht, die Integrität des deutſchen 
Gebietes unter allen Umſtänden zu behaupten und doch den Ita⸗ 
lienern kein Unrecht zuzufügen. Wenn das Haus Habsburg es 
an der Erfüllung dieſer ſchlechterdings nicht unerfüllt zu 
laſſenden Pflicht durch feinen Eigenſinn und feine Thorheit 
hindert, ſo hat Preußen, will es nicht pflichtvergeſſen handeln, mit 
ſeiner eigenen Macht einzuſchreiten, den Habsburgern die Verfü⸗ 
gung über den ihnen anvertrauten Theil Deutſchlands zu nehmen, 
den Italienern aber zu laſſen, was nach einem höheren Rechte, 
als dem der Diplomaten, allerdings das Ihrige iſt. Wollen die 
Italiener ſich daran nicht genügen laſſen, dann erſt iſt der Krieg 
Deutſchlands gegen Italien ein abſolut gerechter und von einem 
tragiſchen Conflicte kann nicht mehr die Rede fein. 

Eine andere Löſung wiſſen wir nicht. Wer eine beſſere weiß, 
trete mit ihr hervor! 


Deutſchland. 

* Berlin, 19. Februar. Die fo eben auf dem Potsdamer 
Bahnhof eingetroffene Königin von Bayern Majeſtät wurde daſelbſt 
von Seiner Majeſtät dem Könige, dem Kronprinzen und dem 
Prinzen Adalbert empfangen. Von der Herkunft des Königs von 
Bayern iſt bei Hofe nichts bekannt. Die Königin iſt nur von der 
Gräfin Fugger und dem Grafen Diſch begleitet. 

* Die Kommiſſion des Herrenhauſes für das Eherecht 
hat nur wenig Zeit gebraucht, um zu ihren Beſchlüſſen über die 
Regierungsvorlage und das in ihrem Schooße dazu geſtellte Amen⸗ 
dement zu kommen. Die in jener proponirte facultative Civil⸗ 
ehe hat ſich auch diesmal fo geringen Anklanges zu erfreuen ge⸗— 
habt, daß ſie von 14 Stimmen der Commiſſion verworfen iſt, 


Harmonielehre mit der Ueberzeugung, daß ſie mit gutem Nutzen 
für den Unterricht zur Anwendung kommen werde. Mit um ſo 
größerer Befriedigung blicken wir auf das gelungene Werk, als 
es dem engeren Vaterlande entſprungen iſt. Verfaſſer und Ver⸗ 
leger ſind in Königsberg heimiſch. Markull. 


— (Nat.⸗Ztg.) [Theodor Mügge f.] Wir haben die 
traurige Pflicht, unſeren Leſern den Tod eines in den weiteſten 
Kreiſen bekannten und geachteten Mannes zu melden: Theodor 
Mügge iſt geſtern Nachmittag um 2 Uhr nach nur achttägigem, 
aber ſchmerzenreichem Krankenlager einer acuten Krankheit (Kopf⸗ 
roſe) in der Blühe der Mannesjahre erlegen. Was die Literatur 
an ihm verloren, das mag einer ſpäteren Darlegung vorbehalten 
werden. Die Thatſache, daß von ſeinen zahlreichen Dichtungen 
viele in faſt alle lebende Sprachen überſetzt worden ſind, zeugt 
von der Anerkennung, die dem ſeltenen Talent des heimgegange⸗ 
nen Schriftſtellers gezollt wird. Noch kurz vor feiner Krankheit 
hatte er einen geſchichtlichen Roman vollendet, zu dem er den 
Stoff aus den Bauernkriegen, denen er ein eingehendes Studium 
gewidmet, gewonnen hatte. Aber es war nicht blos der Ruhm 
des Schriftſtellers, der den Verſtorbenen auszeichnete. Theodor 
Mügge genoß auch in allen Lebens beziehungen als Bürger, als 
Familienvater, als Freund der höchſten Achtung. Er war ein 
Mann in der beſten Bedeutung des Worts, voll reger Theil 
nahme am öffentlichen Leben, voll Mitgefühls für die Leiden ſei⸗ 
ner Mitmenſchen, und wie er von einer Arbeitskraft und einem 
Fleiße ohne Gleichen war, fo wußte er feinen unmittelbaren Be- 
rufsarbeiten auch noch die Zeit für die Angelegenheiten ſeiner 
Mitbürger und ſpeziell ſeiner Bezirksgenoſſen abzugewinnen. 
Seiner Familie war er der liebevollſte Gatte und Vater, unab⸗ 
läſſig auf ihr Wohl bedacht; eine Wittwe und drei unmündige 
Tochter trauern um den treuen Ernährer, die Freunde um den 
zuverläſſigen Freund. 


— 


während rur Elne ſich dafür erklärt hat. Dieſe gehörte unferem ſich noch heute das deutſche Element gegenüber dem däniſchen nach 


Ober⸗Bürgermeiſter Hr. Krausnik. Nachdem dieſer Punkt ge- 
fallen war, kam das vom Grafen Itzenplitz, wie ſchon in voriger 
Seſſton, geſtellte Amendement, das auf Einführung der civilen 
Nothehe gerichtet war, zur Abſtimmung. Allein auch dieſer An⸗ 
trag theilte das Schickſal der Regierungs vorlage, indem er, und 
zwar mit 10 gegen 8 Stimmen, verworfen wurde. Wie zu ver⸗ 
muthen iſt, wird der Bericht kurz ausfallen, da die Angelegen- 
heit hinlänglich erörtert iſt, und daher bald erſtattet werden und in 
den Händen des Plenums fein, deſſen Entſcheidung entgegen ge- 
ſehen werden muß. 

— Unter den Petitionen, welche beim Abgeordneten⸗ 
hauſe eingegangen find, befinden ſich folgende: Ein Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Koſchützki beantragt, ſchleunigſt in alle öffentlichen 
Blätter, zumal aber in alle Kreis- und Regierungs⸗Amtsblätter, 
eine Bekanntmachung über die Grundſätze des Abgeorbn:tenhaufes 
bei Berathung von Petitionen einrücken zu laſſen. — Die Frau 
M. Wirth in Trier überreicht einen Ausſchnitt aus einer Zei⸗ 


tung, enthaltend einen Mahnruf an Preußens Vertreter, unter: 


zeichnet von Dr. J. Jacoby, und bittet, dahin zu wirken, daß 
nicht Jeder ſolche und ähnliche aufrühreriſche Reden 
drucken laſſen darf. — 12 Petitionen beſchäftigen ſich mit 
der Lage der Lehrer, beantragen den Erlaß eines Unterrichtsge⸗ 
ſetzes u. ſ. w. — Im Ganzen find ſchon über 400 Petitionen 
eingegangen, darunter ſehr wichtige, die bereits durch die Preſſe 
bekannt geworden find. 

— Ein ſonſt in militäriſchen Kreiſen wohlunterrichteter Cor⸗ 
reſpondent der „Magdb. Ztg.“ ſchreibt derſelben von hier: Der 
freilich ſchon lange vorhergeſehene Fall von Gasta ſcheint hier die 
Ueberzeugung von der unbedingten Nothwendigkeit einer Bundes⸗ 
execution in Holſtein eher noch gekräftigt als gemildert zu haben. 
Es ſind allerdings weit weniger politiſche als militäriſche Gründe, 
welche in den betreffenden Kreiſen für eine ſolche Entſchließung 
geltend gemacht werden, aber leugnen läßt ſich nicht, daß dieſe 
militäriſchen Gründe triftig genug ſind, um jede andere Auffaſſung 
als nichtig und unzutreffend in den Hintergrund zu drängen. 
Ohne den Beſitz oder zeitig auch nur die Beſetzung Holſteins muß 
der deutſche Küſtenſchutz immer nur problematiſch erſcheinen, 
und trotz des günſtigen Ausfalls der neueſten hier gegen küraſ⸗ 
ſierte Schiffswände abgehaltenen Schießübungen, trotz aller an den 
preußiſchen Oſtſeefeſtungen großentheils bereits ausgeführten und 
ſonſt noch projectirten Befeſtigungs arbeiten liegt darin doch der 
wunde Punkt für Preußen und Deutſchland. Am Rhein wird und 
muß ſich jeder Krieg, der überhaupt mit einer Invaſion beginnt, 
wenigſtens in ſeinem erſten Abſchnitte, vor den mächtigen, dieſen 
Strom ſchützenden Feſtungen concentriren; aber ein Blick auf die 
Karte lehrt, wie eine feindliche Landung etwa in Kiel mit entſpre⸗ 
chenden Kräften und Hinzutritt der däniſchen Streitmacht Deutſch⸗ 
land unmittelbar im Herzen gefährden würde. Erſt die Befig- 
nahme der Eiderlinie und die Ausdehnung der Küſtenbefeſtigung 
auch auf die holſteiniſche Küftenftrede vermag hier Hamburg und 
Lübeck, Lauenburg, Mecklenburg und die nordöſtlichen Theile von 
Hannover vor einer wenigſtens zeitweiligen feindlichen Befiger- 
ergreifung nothdürftig ſicher zu ſtellen. Die Zeit zu einer ſchließ⸗ 
lichen Demüthigung Dänemarks mag bei dem Mangel einer deut⸗ 
ſchen Flotte immerhin noch nicht gekommen ſein, der Moment, 
neben der holſtein⸗lauenburgiſchen zugleich auch die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Frage ihrer endlichen Erledigung zuzuführen, mag für 
den gegenwärtigen Zeitpunkt ſchlecht gewählt erſcheinen, dennoch 
läßt die Rückſicht auf die eigene Sicherheit hier keine Wahl. Die 
Rückſichten auf das Ausland dagegen legen gleichzeitig der preu⸗ 
ßiſchen und den deutſchen Regierungen noch die Feſſel auf, 
ſich vorläufig, wenigſtens Dänemark gegenüber, genau in den Gren⸗ 
zen der Bundesbefugniſſe zu halten. Die Hartnäckigkeit der däni⸗ 
ſchen Patriotenpartei iſt in der That für Deutſchland als eine 
Gunſt des Zufalls zu erachten, ein Nachgeben von dieſer Seite 
würde die Sachlage nur verwirren; doch iſt nach der hier vorwal⸗ 
tenden Auffaſſung zu muthmaßen, daß für einen ſolchen Fall die 
dieſſeitigen Forderungen weiter ausgedehnt werden und wahr⸗ 
ſcheinlich erſt mit der 1850 ſchen von der damaligen „Wehrzei⸗ 
tung“ in Vorſchlag gebrachten Erhebung Rendsburge zur Bundes⸗ 
feſtung ihren Abſchluß finden würden. 

— Ein officiöfer Correſpondent ſchreibt den „H. N.“: Wie 
wir von zuverläſſiger Seite erfahren, geht die preußiſche Auffaf- 
ſung in Betreff der Anwendung des Bundesvereinsgeſetzes auf 
den Nationalverein, eine Frage, die durch den heſſen⸗darm⸗ 
ſtädtiſchen Antrag jetzt zur Entſcheidung durch den Bundestag 
kommt, dahin, daß es in dieſem Falle den einzelnen Staaten über⸗ 
laſſen bleiben muß, das Bundesvereinsgeſetz auszulegen und an⸗ 
zuwenden, ein Vorgehen des Bundes gegen den Nationalverein 
aber nicht gerechtfertigt iſt. Vorausſichtlich wird dieſe Auffaſſung 
auch die Mehrheit der Bundes verſammlung für ſich haben. 

— Sicherem Vernehmen nach, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, hat 
der Polizei-Präſident, Freiherr v. Zedlitz, in Folge der Verhand- 
lungen in der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
über die beiden Reſeripte des Miniſters des Innern an den Ma⸗ 
giſtrat ein Schreiben gerichtet, worin derſelbe ſich in jeder Bezie⸗ 
hung bereit erklärt, Deputirten der ſtädtiſchen Behörde jede ge- 
wünſchte Einſicht in das Inventarium und in die fonftigen Bes 
ſtände der Schutzmannſchaft, ſo wie in die Bücher, Abſchlüſſe, 
Rechnungsbeläge u. ſ. w. in dieſer Beziehung zu gewähren, und 
erſucht zu dieſem Zwecke Deputirte abzuordnen. 

* Die „Nordiſche Biene“ ſpricht heute über die „Zukunft 
Deutſchlands“ und kommt zu dem Schluſſe: „Die Zukunft Deutſch⸗ 
lands und der Friede Europas liegt in den Händen Wilhelm J.“ 
— in ſofern es nämlich vom preußiſchen Könige abhänge, ob 
Deutſchland ſich durch und für Oeſterreich in einen Krieg einlaſ— 
ſen werde, wovor das genannte Blatt ſehr eindringlich warnt. 
Ueberhaupt ſprechen zur Zeit faſt alle ruſſiſchen Blätter die An⸗ 
ſicht aus, daß Preußen zu einer großen Rolle berufen ſei und 
jetzt für dieſen Staat der geeignetſte Zeitpunkt wäre, die Führer⸗ 
ſchaft in Deutſchland zu übernehmen, wobei es zugleich an War 
nungen nicht fehlt, ſich von den öſterreichiſchen Zugeſtandniſſen 
nicht zu verhängnißvollen Schritten verlocken zu laſſen. Das iſt 
nicht blos die Anſicht der ruſſiſchen Publiciften, ſondern auch die 
der ganzen europäiſchen Diplomatie, die öſterreichiſche natürlich 
a 18geſchloſſen. 

— (Elb. Ztg.) In der Denkſchrift, welche das hieſige aus⸗ 
wärtige Miniſterium den Vertretern Preußens an den verſchiede⸗ 
nen Höfen in Bezug auf die ſchleswigſche Sprachfrage und ihre 
Löſung hat zugehen laſſen, wird angeführt, daß ſelbſt nach dem 
Zugeſtändniß der im ſchleswigſchen Miniſterium gearbeiteten „kur⸗ 
zen Darſtellung der officiellen Ordnung der Sprachverhältniſſe im 
Herzogthum Schleswig“, welche im Sommer 1860 von der Kö⸗ 
niglich däniſchen Regierung mehreren Höfen mitgetheilt wurde, 


dem Zahlenverhältuniß im Uebergewicht befindet. Nach der befag- 
ten Denkſchrift heißt es in jener „kurzen Darſtellung“ wörtlich: 
„Vergleicht man die angegebenen Zahlenverhältaiſſe, fo ergiebt 
ſich, daß das Deutſche im Verhältniß zum Däniſchen im Ueber- 
gewicht iſt, indem der deutſche Diſtriet circa 177,000 Einwohner, 
der däniſche dagegen nur 135,000 Einwohner zählt. Wollte man 
den gemiſchten Diftriet gerade durchtheilen und jedem der unge 
miſchten Diſtricte 41,000 Einwohner hinzurechnen, fo würden die 
beiden Diſtriete reſp. 218,000 und 176,000 Einwohner erhalten. 
Noch genftiger für das deutſche Element ſtellt ſich das Verhält— 
niß, wenn man nur die Städte ins Auge faßt. Während nämlich 
die kleine Stadt Aeronskjöbing mit 1700 Einwohnern die einzige 
rein däniſche Stadt iſt, gehören die Städte Burg, Friedrichſtadt, 
Eckernförde, Garding, Tönning und Huſum, ſo wie die Städte 
Schleswig und Flensburg, in denen nur reſp. eine däniſche Gar— 
niſonsgemeinde und eine ſogenannte freie däniſche Gemeinde vor— 
handen ſind, dem rein deutſchen Sprachgebiet an, und ſind die 


übrigen vier Städte des Herzogthums Schleswig, Hadersleben, 


Aspenrade, Sonderburg und Tondern, dem gemiſchten Diſtriet 
zugewieſen.“ Die preußiſche Denkſchrift ſagt, nachdem fie durch 
Anführung zahlreicher Beiſpiele dargethan hat, welchen Druck die 
im Herzogthum Schleswig überwiegende deutſche Bevölkerung 
ihrer Sprache wegen erleiden muß, Folgendes: „Faßt man alles 
Vorſtehende zuſammen, ſo ſcheint, den Ableugnungen der däniſchen 
Preſſe und der däniſchen „Staatsmänner“ gegenüber, der unum- 
ſtößliche Beweis geliefert zu fein, daß, wenn ſchon die geſetzliche 
Ordnung der Sprachverhältniſſe mit ven der Bevölkerung wie den 
deutſchen Mächten gegebenen Zuſagen in einem grellen Wider⸗ 
ſpruche ſtand, derſelbe durch die hinzugetretene ungeſetzliche Praxis 
noch ſchärfer, ja unerträglich wird. Man muß Gelegenheit und 
Blick haben, um ſchleswigſches Familienleben auch in den Häu⸗ 
ſern der Hofbeſitzer und Bauern kennen zu lernen, um ſich zu 
überzeugen, daß da, wo Vater und Mutter, Söhne und Töchter, 
Alle von einem Sinne beſeelt ſind, und wo die Jugend mit der 
allerfihtbarften Theilnahme den Geſprächen der Eltern zuhört, 
von der zukünftigen Generation für eine Daniſirung 
Schleswigs Nichts zu erwarten. Die Kinder werfen, ſo⸗ 
bald fie confirmirt find, buchſtäblich die däniſchen Bücher ins 
Waſſer und ſprechen kein Wort däniſch mehr.“ 

* Die bekannte große Sittenfeld'ſche Buchdruckerei in der Johan: 
nisſtraße ſteht im Brand. 

Stettin, 19. Februar. (Dfifee-Ztg.) Geſt ern iſt zwiſchen 
dem Directorium der Berlin⸗Stettiner Bahn und dem Handels- 
miniſter v. d. Heydt der Vertrag über den Bau der vorpommer— 
ſchen Bahnen auf Grundlage einer vom Staat zu gewährenden 
Zinsgarantie von 4½ pCt. abgeſchloſſen. Zum definitiven Ab⸗ 
ſchluß dieſes Vertrages iſt natürlich noch die Genehmigung des 
Landtages und der Generalverſammlung der Actionäre der Berlin— 
Stettiner Bahn erforderlich. 

Naugard, 19. Februar. In der geſtrigen Erſatzwahl iſt 
der Candivat der Kreuzzeitungspartei, Herr Juſtizrath Wagener 
auf Dummerwitz mit 166 Stimmen gegen den Kreisrichter von 
Kehler, der 155 Stimmen erhielt, zum Abgeordneten gewählt 
worden. Die „Oſtſee⸗Zeitung“ giebt über dieſe Wahl folgende 
Erläuterungen: Ein großer Theil der Regenwalder Wahlmänner 
wurde dadurch an der Theilnahme behindert, daß am Wahltage 
(18.) in Regenwalde eine Cantonreviſion veranſtaltet war, wozu 
die Schulzen der umliegenden Dörfer ihre Leute herbeiführen 
mußten. Wie es heißt, ſollen dieſe Schulzen ꝛc. meiſt nicht für 
Wagener haben ſtimmen wollen. Ebenſo waren mehrere Kauf⸗ 
leute, welche Wahlmänner ſind, zur Frankfurter Meſſe gereiſt. 
(Wühlen hilft!) 

Schivelbein, 18. Februar. Der hieſige ökonomiſche Zweigverein 
hat Ich beſchloſſen, für kommenden Winter am hieſigen Orte eine 
Börſe für Korn und Sämereien zu veranlaſſen. 

Heidelberg, 17. Februar. Die geſtrige Verſammlung 
der Mitglieder des Nationalvereins und ſonſtiger Freunde der 
nationalen Sache, von nahezu 300 Perſonen beſucht, faßte, der 
„N. F. Z.“ zufolge, auf den Antrag des Herrn Profeſſor Dr. 
Goldſchmidt einhellig den Beſchluß, folgende Erklärung abzuge- 
ben: Angeſichts der von der deutſchen Bundesverſammlung durch 
Beſchluß vom 7. Februar d. J. der däniſchen Regierung ange⸗ 
drohten bundesgeſetzlichen Exekution in den Herzogthümern Hol- 
ftein und Lauenburg, erachten wir es für geboten, unſere Ueber⸗ 
zeugung dahin auszusprechen: : 

1) daß nur die gleichzeitige volle Wiederherſtellung des geitörten 
Verfaſſungszuſtandes in Schleswig, des deutſchen Rechts auf Schles⸗ 
wigs dauernde verfaſſungsmäßige Verbindung mit Holſtein und auf 
die Erhaltung deutſcher Sprache und Art in demſelben, dem guten 
Recht, wie den wichtigſten Intereſſen des deutſchen Volkes entſpricht; 

2) daß die gegenwärtigen Verfaſſungsverhältniſſe Deutſchlands 
für die thatkräftige Durchführung weder dieſer Pflicht, noch irgend 
eines anderen nationalen Intereſſes dem Auslande gegenüber, noch 
für einen den Machtverhaltniſſen der deutſchen Nation entſprechenden 
Rang und Einfluß in den europäiſchen Angelegenheiten die geringſte 
Gewähr darbieten; 1 

3) daß es als die dringendſte nationale Aufgabe, die heiligſte 
Pflicht der deutſchen Regierungen und Stämme erſcheint, durch Be⸗ 


gründung eines deulſchen Bundesſtaats die Wahrung dieſer Intereſſen 
einer kräftigen Centralgewalt anzuvertrauen; 


2 


4) daß die bundesſtaatliche Neugeſtaltung Deutſchlands die noth⸗ 
wendige Selbſtſtändigteit der deutſchen Staaten im Bereich ihres ver: 
faſſungsmäßigen Sonderlebens nicht beeinträchtigt; 

5) daß die deutſche Centralgewalt nur dem Oberhaupt des preußi⸗ 
ſchen Staats unter Mitwirkung der Vertreter deutſcher Nation in einem 
deutſchen Reichstage übertragen werden kann und übertragen wer⸗ 


den muß. england. 


London, 16. Februar. Der „Allgemeinen Zeitung“ wird 
von ihrem nicht demokratiſchen Londoner Correſpondenten geſchrie⸗ 
ben: „Ich nehme mir nicht heraus, hier die zwiſchen Deutſchland 
und der däniſchen Krone obſchwebenden Streitfragen zu erörtern, 
über welche Ihre Leſer ohne Zweifel ſchon ihre feſtſtehenden An: 
ſichten haben. Aber ich erachte es für meine Pflicht, Ihnen, was 
ich mit genügender Zuverſicht thun kann, als Thatſache anzuzeir 
gen, daß, wenn es durch eine Action Preußens oder des deutſchen 
Bundes in Nord. Europa zu Feindſeligkeiten kommt, und in dieſem 
Falle Frankreich, wie es wahrſcheinlich iſt, Dänemark thätigen 
Beiſtand leiſtet, dann die engliſche Regierung ſchwerlich geneigt 
fein wird, Partei gegen Dänemark zu nehmen. Und wäre fie es 
auch, ſo werden das Parlament und die öffentliche Meinung es 
nicht dulden. England wird bei einem deutſch-däniſchen Kriege 
neutral bleiben, oder, wenn es handelt, ſo wird es in Verbindung 
mit Frankreich handeln, um jenen Feindſeligkeiten fo ſchnell als 
möglich ein Ende zu machen. Ich hoffe, daß Sie dieſe Zeilen, 
fo unangenehm fie auch in Deutſchland lingen mögen, veröffent; 
lichen werden. Im Ganzen iſt England zur Zeit aller feſtländi⸗ 
ſchen Allianzen ledig, wiewohl es zu ſämmtlichen Mächten in gu⸗ 
ten und freundſchaftlichen Beziehungen ſteht. Früher oder ſpäter 


aber mögen engere Verbindungen nötbig werden. Lord J. Ruſſell 
ſelbſt hat in der erſten Unterhaus - Sitzung erklärt: „„Wenn der 
Kaiſer der Franzoſen weitere An- und Uebergriffsplane hegen 
ſollte, ſo würde England veranlaßt ſein, dieſe zu bekämpfen und 
zu dieſem Ende Bundesgenoſſen zu ſuchen.“ Bei der wichtigen 
Rolle, welche große Transportmittel zur See heut zu Tage in 
jedem Kriege ſpielen müſſen, iſt es offenbar, daß Frankreich einen 
gewaltigen maritimen Vortheil gegen alle anderen Continental⸗ 
ſtaaten beſitzen würde, falls nicht England ſeine Flotte in die ent⸗ 
gegengeſetzte Wagſchale würfe.“ 

— In Mancheſter bildet ſich, wie es heißt, ein Actien⸗Verein, um 
in Indien, Amerika und ſonſtigen Punkten Baumwolle anzukaufen und 
Vorrätbe für etwaige böſe Zeiten anzulegen. Das zu dieſem Zwecke 
aufzutreibende Capital iſt auf eine Million K und der Betrag einer 
jeden Actie auf 1000 K angeſetzt. Schon ſollen 200,000 E deponirt 


worden fein. 
Frankreich. N 

Paris, 17. Februar. Nach ſeiner Ankunft in Rom hatte 
der König Franz II. eine 1 3ſtündige Conferenz mit dem Herzog 
von Grammont, dem franzöſiſchen Botſchafter in Rom. Man 
weiß hier nicht, ob Franz II. ſein ganzes Privatvermögen zurück⸗ 
erhalten wird, das ſich auf 40 bis 50 Millionen belaufen ſoll. 

— Der Preis, den die fran öſiſche Akademie, auf Flourens An- 
trag, für die beſte Abhandlung über Heilung zerſchoſſener oder ſonſtwie 
zerbrochener Knochen ausgeſetzt hat, iſt vom Kaiſer um 10,000 Francs 
erhöht worden. 

Italien. 


Turin, 15. Februar. (K. Z.) Ich habe bisher nichts von 
der Anweſenheit des Jeſuiten Paſſiglia geſchrieben, obgleich in 
hieſigen journaliſtiſchen Kreiſen großer Lärm damit gemacht wird. 
Ich wollte mich erſt genauer nach dem wirklichen Thatbeſtande 
erkundigen. Nun ſtellt ſich wirklich heraus, daß dieſer liberale Je⸗ 
ſuit mit Wiſſen des römiſchen Hofes hier iſt, und zwar nicht von 
Antonelli, aber als Vertrauensmann einer Anzahl von Cardinä⸗ 
len. Dieſer Umſtand iſt von großer Bedeutung, indem daraus er⸗ 
hellt, daß die Sache Italiens in der Umgebung des Papſtes ſel⸗ 
ber Anhänger hat. Die Zahl derſelben mehrt ſich ſtündlich, und 
ihre Bemühungen werden nicht ohne Einfluß auf den Gang der 
Ereigniſſe bleiben. Man ſagt, die auf telegraphiſchem Wege hier 
bekannt gewordene Concluſion der Broſchüre von Laguéronniere 
ſei aus dem Grunde abgeändert worden, und Frankreich habe ſich 
entſchloſſen, ſeine Truppen in Rom zu belaſſen, weil man hoffe, 
die Politik in Rom werde in nächſter Zeit eine Wendung im ita- 
lieniſchen Sinne erleben. Paſſiglia ſucht ſich über die Grundlagen 
einer Verſtändigung Auskunft zu holen. Er iſt nicht beauftragt, 
zu unterhandeln, ſondern er hat ſich blos Aufklärung zu verſchaf⸗ 
fen über das, was von hier aus zu erwarten. 

— Die geſtrige „Perſeveranza“ ſagt: „Gastas Capitula- 
tion kommt uns ſehr gelegen, da wir höchſt wahrſcheinlich einen 
Angriff am Po von den entthronten Herzogen, unterſtützt von 
Oeſterreich, zu beſtehen haben werden.“ Die „Donau⸗Zeitung“ 
erklärt ſich in einer Anmerkung zu dieſer Depeſche bloß gegen den 
Zuſatz in Betreff Oeſterreichs; ſie ſcheint alſo den Vorderſatz nicht 
zu bezweifeln. Auch die „Opinione“ läßt ſich von der mantuani⸗ 
ſchen Grenze ſchreiben, „daß Oeſterreich, oder in deſſen Auftrag 
der Herzog von Modena, einen Einfall beabſichtige.“ Uebrigens 
ſagt auch der Turiner Correſpondent des ſehr vorſichtigen „Jour 
nal des Debats“: „Geſtern, 12. Febr., war hier von einer Ber 
wegung die Rede, welche der Herzog von Modena nach ſeinen 
ehemaligen Staaten verſuchen wolle; ſein kleines Heer ſteht noch 
bei Mantua; aber er wird auf eigene Fauſt nichts unternehmen 
können. Es iſt ſehr fraglich, ob Oeſterreich ſich dazu herbeiläßt, 
ihn gerade im jetzigen Augenblicke zu unterſtützen.“ Auffallend ift 
es, daß mit dieſen Gerüchten die Bewegung der franzöſiſchen und 
belgiſchen Legitimiſten zuſammentrifft, die als päpſtliche Zuaven 
in „italieniſches Gebiet“ einfielen, aber von Maſi über die Tiber 
zurückgetrieben wurden. 

— Am 15. Februar fand nicht bloß in Turin, Genua, 
Mailand, Neapel und Florenz allgemeine Stadtbeleuchtung zur 
Feier der Einnahme von Gasta Statt, ſondern auch in Rom 
wurde die Uebergabe „ſtark gefeiert“. Der Gemeinderath von 
Mailand erließ eine Proclamation, worin es heißt: „Der Don- 
nerton der Geſchütze werde auch in Rom und Venedig vernom⸗ 
men werden“, und hinzugeſetzt wird: „Erneuern wir den Einheits⸗ 
ſchwur bei dem Rufe: „Es lebe der König von Italien!“ 

— Garibaldi erklärt durch ſeine Organe, ſich bezüglich Un⸗ 
garns zu nichts verpflichtet zu haben. 

— Der „Moniteur“ meldet, daß das Bombardement von Basta 
am 11. und 12. Februar ſo heftig geweſen ſei, daß in einer Depeſche 
darüber geäußert werde: „Es glich einem Orkane in den Tropen.“ 
Durch die Exploſion der Pulver-⸗Magazine waren die gezogenen Kano⸗ 
nen unbrauchbar geworden; der Platz erwiederte das Feuer der Bela⸗ 
gerer nunmehr nur noch mit gewöhnlichen Geſchützen. Am 13. wurde, 
obſchon die Verhandlungen im Gange waren, das Feuer mit gleicher 
Heftigkeit fortgeſetzt; da En wiederum zwei Batterien des Platzes in 
die Luft, und nun erfolgte die Capitulation. 

— Man ſchreibt der „Trieſter Zeitung aus Rom, 9. Februar: 
„Von hier gehen noch fortwährend Truppen nach der neapolitaniſchen 
Grenze, wo Piemonteſen und Päpſtliche einander ſchlagfertig gegenüber 
ſtehen. Die Regierung ſoll ſowohl in belgiſchen als auch in öſter⸗ 
e Fabriken neuerdings bedeutende Waffenbeſtellungen gemacht 

aben.“ 

N Venedig, 13. Februar. Man hat hier in Erfahrung ger 
bracht, daß Graf Cavour Agenten nach Venetien entſandt habe, 
mit dem Auſtrage, die Bevölkerung zu verſtändigen, daß ſie 
ſich vor der Hand gänzlich paſſiv verhalten und alle gewagten 
Unternehmungen unterlaſſen möge, da Piemont jetzt nicht die Macht 
befige, einen Krieg gegen Oeſterreich zu verſuchen. 


Danzig, den 20. Februar. 

* Die diesjährige General- Verſammlung der hieſigen Cor⸗ 
poration der Kaufmannſchaft wird am 27. Februar ſtattfinden. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: Bericht des Vorſtehers der Kauf⸗ 
mannſchaft und Neuwahl von 6 Mitgliedern des Aelteſten-Col⸗ 
legiums. g 

*[Stadtverordneten⸗Sitzung am 19. Februar.] Vor Auf⸗ 
nahme der e enk geſtattete der stellvertretende Vorſitzende Hr. 
Rechtsanwalt Breitenbach dem Stadiperordneten Hrn. Forſtmeiſter 
Wagner das Wort zur Begründung ſeines Geſuchs, zu der im vori⸗ 
gen Monat ihm überwieſenen Summe von 22 Thlr. Behufs Vertilgung 
der Raupenneſter in der Jäſchkenthaler Allee noch weitere 50 Thlr. zu 
bewilligen, da es ſich herausgeſtellt habe, daß die gefährlichen Inſekten 
ein viel größeres Terrain in Beſitz genommen, als man geglaubt hatte. 
Hr. Wagner hat binnen 5 Tagen, an denen unter ſeiner Aufſicht und 
Anordnung geſammelt wurde, eine Ausbeute von 25 Quart Raupen⸗ 
Eiern gehabt, und hat noch ein großes Stück Arbeit Weg behalten, 
Die Verſammlung bewilligt einſtimmig die Summe. — Den erſten 
Gegenſtand der Tagesordnung bilden die Angelegenheiten des ſtädti⸗ 
ſchen Lazareths, die ſchon ſeit mehr als 2 Jahren in unerfreulicher 
Schwebe ſich befinden, lange Debatten veranlaßt und noch immer zu 
keinem befriedigenden Reſultate geführt werden konnten. Der Vor⸗ 
figende reſumirt, was ſeit November 1858 in dieſer Sache geſchehen 
und theilt endlich eine an den Magiſtrat gerichtete Verfügung der Kgl. 
Regierung vom 26. Januar 1861 mit, worin dieſe im Auftrage des 


Miniſteriums den Magiſtrat auffordert, nunmehr binnen vier Wochen 
über die Anſtellung eines Ober + Inſpectors zu beſchließen, reip- 
einſtweilen die Stelle proviſoriſch zu beſetzen, und in gleicher Friſt eine 
Entſcheidung in Betreff der Unterbringung der Irren resp, Etablirung 
entſprechenderer Baulichkeiten zu treffen. Aus der Verfügung der Re⸗ 
gierung vernahm die Verſammlung, daß wenn der Magiſtrat in der 
When Friſt die Initiative nicht ergreife, die Regierung ihrerſeits die 
eſetzung der Inſpectorſtelle ausführen werde und dafür auch bereits 
eine paſſende Perſönlichkeit (Herr v. Kirchbach aus Ratibor) wre 
habe. Der Magiſtrat iſt nun Willens, ſofort in öffentlichen Blättern 
ur Bewerbung um die Stelle aufzufordern, und erſucht die Verſamm⸗ 
ung, die Höhe des Gehalts für den Inſpector zu beſtimmen. Die Ju, 
ſtruction ſolle nach 3—4 Wochen und noch vor der Einführung des In⸗ 
ſpectors vorgelegt werden. . 

Herr Roepell macht auf die Unzweckmäßigkeit einer jetzt ſchon 
vorzunehmenden definitiven Beſetzung der Stelle eines Juſpectors auf: 
merkſam, bevor die verwickelten Verhaltniſſe zwiſchen der Commune und 
den Vorſtehern des Lazareths geordnet wären. Er ſchlägt vor, den Ma⸗ 
giſtrat nur dahin zu ermächtigen, zu einer proviſori] chen Beſetzung 
die nöthigen Schritte zu thun; es gäbe Verwaltungsbeamten genug, die 
ſich zur Tieberaahme eines Monate 1 lan verſtehen würden und hierzu 
ohne Schwierigkeit einige Monate Urlaub von nen jetzigen Vorgeſetz⸗ 
ten erhielten. Üeberbies wünſcht der Redner, daß die eingehenden Mel: 
dungen der Aſpiranten nicht direct an den Magiſtrat gehen, ſondern an 
die Worte er des Lazareths, und durch dieſe dem erſteren übermittelt 
werden ſollten. Gegen dieſen zweiten Paſſus des Roepell'ſchen Antra⸗ 
ges ſpricht Herr Dr. Lievin, der dieſes Verfahren für unzweckmäßig 
erklärt, da die Vorſteher bereits unterm 10. Februar c. eine Beſchwerde 
bei der Königl. Regierung eingereicht hätten, worin ſie auf vollſtändige 
Löſung ihres jetzigen Verhältnifjes zur Stadt antragen und völlige 
Trennung der beiderſeitigen Beziehungen fordern. Er trägt an, die 
Meldungen direct an den Magiſtrat zu richten. Herr Roepell 157 
der beſagten Beſchwerde allen Werth ab, da die Sache auf die 
von den Vorſtehern beliebte Weiſe nicht geregelt werden könne und 
hält ſeinen Antrag aufrecht. Bei der Abſtimmung entſcheidet ſich die 
Verſammlung für die proviſoriſche Beſetzung und Meldung der Be⸗ 
werber bei den Vorſtehern. Die früher beſchloſſene Dotation der Stelle 
mit 800 Thlr. Gehalt und freier Wohnung und Heizung wird beibehal⸗ 
ten, dagegen freie ec nicht gewährt. In Betreff der Re⸗ 
organiſatſon der Irrenanſtalt beſchließt die Verſammlung, der früher 
mit der Einbringung von Vorſchlägen en Commiſſion noch 
3 Aerzte Hufe be und ſtatt des aus derſelben ausgetretenen Herrn 
Lojewski und des auf längere Zeit behinderten Herrn H. Behrend 
die Herren Jebens und Steimmig zu Mitgliedern der Commiſſion 
zu ernennen. er: BEE j 

ae der Reviſionsbericht über den Kämmerei Reue 
pro 1861. Wir behalten uns vor, age e eine ſpezielle Ueberſicht 
des Etats zu geben; für heute nur einige Notizen. Die Einnahme iſt 
angenommen auf 431,000 % und giebt der Bericht zu keinen weſent⸗ 
lichen Einwendungen Veranlaſſung. Bei der Ausgabe erſcheint der 
Poſten für die Gehälter ſämmtlicher ſtädtiſcher Beamten mit 108,000 
fur die Schutzmannſchaft ſind angeſetzt 13,420 % Bei dieſem 
letzteren Titel find von der Deputation 500% für Erhöhung des Klei: 
deretats und 100 % zur Extraordinaria mehr beanſprucht; auf die 
Oppoſition des Herrn Jebens wird darüber abgeſtimmt; der Poſten 
bleibt aber im Etat ſtehen, da 23 für und 23 gegen die Bewilligung ſich 
erklären. Dagegen werden bei dem Titel „Feuerwehr“ 123 % Mehr: 
anſpruch für Kleider und 444 % für ein weiteres Geſpann abgelehnt. 
— Zum Bauetat find 4000 zugeſetzt worden für Neubauten, die 
„muthmaßlich in dieſem Jahre zur Ausführung kommen müßten.“ Bei 
Anführung der Ausgaben für die hieſigen Schulen macht Herr Trojan 
den Votſchlag, 3000 % mehr auf den Etat zu bringen, da vorausſicht⸗ 
lich erhöhte Anforderungen ſtattfinden würden. Seine Argumentatio⸗ 
nen fanden aber nicht die Unterſtützung der Verſammlung, nachdem 

err Dr. Lie vin erklärt hatte, daß jedenfalls in wenigen Wochen die 
Labeler der mit der Unterſuchung der Schul bedürfniſſe betrauten Com⸗ 
miſſion ſo weit gediehen wären, daß der Verſammlung beſtimmte und 
motivirte Vorſchläge vorgelegt werden könnten. Der Antrag wurde 
darauf 3600 6 an. — Der Vorſchlag des Magiſtrats, für Armen⸗ 
pflege i ber die Fractionsſumme von 16,000 , anzuſetzen, 
wird abgelehnt. 

* Das ſiebente Stück der Geſetzſammlung, welches gegeben wird, 
enthält unter No. 5316 das Privilegium wegen Ausfertigung einer 
dritten Serie auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen des Cul⸗ 
mer Kreiſes im Betrage von 72,000 Thlrn. und unter No. 5318 den 
Allerhöchſten Erlaß vom 28. Januar 1861, betreffend die Auflöſung 
der Königlichen Commiſſion für den Bau der Königsberg⸗Eydtkuhner 
Eiſenbahn. i len 

* Morgen, Donnerſtag Abends, giebt die Tänzergeſellſchaft 
des Herrn A. de Pas qualis ihre Abſchieds⸗ und Benefizvor⸗ 
ſtellung. Es kommt zur Aufführung die beliebte Auber'ſche Oper 
„Guſtav, oder der Maskenball“, die der Benefiziat durch fünf ganz 
neue Tänze ſeri uſer und komiſcher Natur aufs beſte ausſtatten 
und die unterhaltende Pantomime und Balletdivertiſſement: „Der 
verliebte Rekrut“ noch hinzufügen wird. Die Geſellſchaft hat ſich 
durch ihre guten Leiſtungen während der leider nur ſehr kurzen 
Anweſenheit ſo viele Gönner und Freunde erworben, daß die ihr 
gebührende Anerkennung ſich gewiß morgen durch die zahlreichſte 
Theilnahme des Publikums ausſprechen wird. Von hier reiſt 
Herr de Pasqualis zunächſt nach Bromberg, dann nach Poſen 
und geht von dort direct nach Wien, um am Joſephſtädtiſchen 
Theater längere Zeit zu verbleiben. 

„Herr Prediger Röckner wird Freitag, den 22. d. M. Abends 
7 Uhr im Saale des Gewerbehauſes einen g halten über „die 
3 und die Coloniſation Neuenglands durch dieſelben im 17. 

ahrhundert“. r £ 

* Die geſtrige Schwurgerichtsſitzung endete mit der Verultheilung 
des Zimmergeſellen Uſebach zu 4 Jahren Zuchthaus, der Arbeiter 
Trifalski und Mund, jeder zu 6 Jahren Zuchthaus, alle drei wegen 

Diebſtahls. 8 
ue 7 le Woche ſoll eine Generalverſammlung des hie⸗ 
figen Kunſt vereins Behufs Wahl eines neuen Vorſtandes veranſtal⸗ 
tet werden. 1557 
e Die Einnahme bei dem Concert der vereinigten Sänger Dan⸗ 

igs am 9. Februar c. betrug 170 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf., dagegen waren 
Untoten 97 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf.; der Nettoertrag von 73 Thlr. iſt be: 
reits an das Comité zur Unterſtutzung der Familie Zöllner in Leip⸗ 
zig befördert worden. 0 us 0 

4 7 Die 72 Jahr alte Wittwe Henſelowski vom Schönfeld'ſchen 
Wege wurde am Sonnabend Nachmittag unweit des Petershagerthors 
von einem zweiſpannigen Wagen überfahren und fo erheblich verletzt, 
daß fie bereits heute Nachts geſtorben iſt. Der Name des Führers ſoll 


der Polizei bekannt ſein. 
Elbing, 19. Februar. (N. E. A.) In der letzten Ver⸗ 


ſammlung des volkswirthſchaftlichen Vereins hatte derſelbe ſich der 
Anweſenheit des Landtagsabgeordneten Herrn v. Forkenbeck zu 
erfreuen. Derſelbe wurde vor dem Beginn der Verhandlungen 
mehrſeitig erfucht, über die bisherige Thätigkeit des Landtages 
zu geben. Herr v. F. that dieſes aufs Bereitwilligſte und ent⸗ 
wickelte in einer längeren Rede ein klares Bild von der Stellung, 
welche die verſchiedenen Parteien gegen einander eingenommen 
und wie es gekommen, daß eine Anzahl Mitglieder der v. Viacke⸗ 
ſchen Fraction ſich von derſelben getrennt habe. Die Verſamm⸗ 
lung ſprach dem geehrten Abgeordneten ihren Dank aus. Darauf 
hielt Herr Oberbürgermeiſter Phillips einen längeren Vortrag 
Über die Ergebniſſe der letzten großen Induſtrie-Ausſtellung in 
London. Es folgte dann noch ein Bericht über einige Einleitungen 
zum projectirten Bau der Eiſenbahn Elbing⸗Neidenburg. — Heute 
Abend kommt die Frage über ſtädtiſche gegenſeitige Verſicherung 
zum Vortrage und zur Verhandlung. 

Graudenz. Es iſt der definitive Befehl vom Miniſterio einge: 
laufen, mit dem projeftirten Bau eines Gerichtsgebäudes, das zur Auf: 
nahme der Civilabtheilung des hieſigen Königl. Kreisgerichts deſtimmt 
iſt, noch in dieſem Frühjahr zu beginnen und ſofort mit den einleiten⸗ 


den Schritten vorzugehen, dem Abſchluß der Entrepriſe-Verträge, Be⸗ 


ſchaffung des Baumaterials ꝛc. Das Gebäude ohne innere Einrichtun 
und Ringmauern iſt ie t auf 34,600 Thlr. Bekanntlich ſoll daſ⸗ 
ſelbe auf dem bereits ſeit einer Reihe von Jahren dazu beſtimmten Bau⸗ 
platz neben dem Criminalgerichtsgebäude zu ſtehen kommen. 

Thorn, 19. Februar. (Th. W.) Der Handelskammer iſt 
folgende für die hieſige Geſchäftswelt bemerkenswerthe, offizielle 
Mittheilung zugegangen: „In Folge einer Verfügung des Kgl. 
Preuß. Haupt⸗Bank⸗Directorii machen wir der Handelskammer 
die Anzeige, daß vom 1. April c. ab, die im Beſitze der Bank be⸗ 
findlichen Wechſel nicht erſt am exften, oder zweiten Tage nach 
dem eigentlichen Verfalltage des Wechſels, ſondern bei nicht er⸗ 
folgter Einlöſung ſchon am Nachmittage des laut Wechſel⸗Kontext 
feſigeſetzten Verfalltages, reſp. Zahlungstages proteſtirt werden.“ 
— Die Gründung einer jüdiſchen Elemenkarſchule war vor eini ⸗ 
ger Zeit von mehreren Mitgliedern der hieſigen jüdiſchen Ge— 
meinde angeregt worden. Der Antrag kam bei den Repräſentan⸗ 
ten und den Vorſtehern beſagter Gemeinde zu einer eingehenden 
Beſprechung. Die Gemeinde beſchloß mit Rückſicht auf die hie⸗ 
ſigen chriſtlichen Schulen von der Einrichtung einer eigenen Eie- 
mentarſchule Abſtand zu nehmen, dagegen für die Berufung eines 
tüchtigen, wiſſenſchaftlich gebildeten Religionslehrers zur Leitung 


des Gottesdienſtes der Gemeinde, wie zum Religionsunterricht 


der Kinder Sorge zu tragen. i 

Königsberg, 19. Februar. Die muſikaliſche Akademie, de⸗ 
ren durch Pätzolds Tod erledigte Direction nunmehr Hr. Capell⸗ 
meiſter Laudien und Hr. Adolph Jenſen übernehmen werden, 
beabſichtigt im Monat Mai ein großes dreitägiges Muſikfeſt zu 
veranſtalten, zu welchem ſchon jetzt die erſten Vorbereitungen ges 
troffen werden. Am erſten Tage des Feſtes ſollen Bach und Hän⸗ 
del, am zweiten Haydn, Mozart und Beethoven, am dritten Men⸗ 
delsſohn und Schumann mit hervorragenden Compofitionen ver⸗ 


treten fein. Von auswärtigen muſtkaliſchen Capacitäten haben 


Hans v. Bülow und Marpurg (früher Capellmeiſter beim 
hieſigen Theater und Dirigent der muſtkällſchen Akademie, fetzt 
ſtädtiſcher Muſikdircetor in Mainz) bereits ihren Beſuch des ber 
vorſtehenden Muſilfeſtes zugeſagt. Sehr möglich iſt es auch, daß 
Franz Lißt erſcheint, durch deſſen Eintreffen dann wohl das Pro⸗ 
gramm eine Aenderung erhalten würde. 
Tilſit, 17. Februar. (Prß. Litth. 3.) Die Unterhandlun⸗ 

gen in London für die Juſterburg⸗Tilſiter Eiſenbahn ſind keines⸗ 
weges abgebrochen, ſondern werden fortgeſetzt, am allerwenigſten 
iſt das Proj ct aufgegeben. — Die Grenz⸗ und Uebergangspunkte 
für Holzausfuhr aus Rußland ſind nun wieder geöffnet. Von der 
Rinderpeſt iſt ſelbſt außer bei Kowno in ausgedehnten Strecken 
unſerer Grenze gegenüber nichts zu hören und der Verkehr ohne 
alle Beläſtigung geblieben. 
Tilſit, 18. Februar. (Pr. L. Z.) Von der ruſſiſchen Grenze ber 
richtet man: Die nahende Zeit der Faſtnachten in Rußland macht ſich 
durch eine ſteigende Theuerung der Fiſche bemerklich, die höchſt ſparſam 
aus Preußen elle werden, wo der Winterfiſchfang ein durchaus 
HER: geblieben, hauptſächlich, wie man vernimmt, wegen gro 
ßer Unſicherheit des Haffeiſes, welches die Anwendung der großen 
Garne nicht geſtattet. Dafür werden aber auch noch jetzt die ruſſiſchen 
Markte mit zahlreichem Wild beſchickt, fo daß Rehe, Haſen und allerlei 
lugwild zu höchſt billigen Preiſen abgelaſſen werden. gu großer 

heil deſſelben iſt gewiß in Folge ſtrenger Kälte und hohen Schnees in 

unger und Elend umgekommen. Schußzeichen werden indeß an allem 

ild gefunden, wenn auch öfters unblutige. 


Mannigfaltiges. 

— Der neueſte „Kladderadatſch“ enthält folgenden Wochenkalen⸗ 
der: Montag, 18. Febr.: Die Dänen blokiren Stralfund, as erſte 
Garde⸗Regiment zu Fuß nimmt ein däniſches Linienſchiff mit Sturm. — 
Dienſtag, 19. Febr.: Die Dänen blokiren Swinemünde. Das zweite 
Garde⸗Regimenk zu Fuß entert eine däniſche Ace, — Mittwoch, 
20. Febr.: Die Dänen blokiren Danzig. Die Pioniere unterminiren 
zwei däniſche Fregatten und nehmen fie. — Donnerſtag, 21. Febr.: Die 
Dänen blokiren Stolpe. Ein Dragoner⸗Regiment macht einen Angriff 
auf ein däniſches Linienſchiff und nimmt es. — Freitag, 22. Febr.; Die 
Dänen blokiren Königsberg Ein Bataillon Füſiliere überrumpelt durch 
einen nächtlichen Ueberfall ſechs däniſche orvetten und nimmt fie. — 
Sonnabend, 23. Febr.: Die genommenen däniſchen Schiffe vereinigen 
ſich in Japan mit der 8 Flotte und paſſiren eine Parade un⸗ 
ter den Linden. 8 
e Keiner der zahlreichen Pläne zum neuen Opernhauſe in Paris 
iſt als ganz me or 4080 befunden worden. Man hat den zwanzig 
Pr — Br von 1000 Franken zuerkannt und einen neuen Con⸗ 
eröffnet. 

— Die belgiſche Staats⸗Eiſenbahn hat jetzt eigene Waggons zur 
Beförderung von Kranken bauen laſſen. Dieſe Waggons enthalten, außer 
den Platzen für die Begleiter der Kranken, ein vollſtändig au“ geſtattetes 


Schlafzimmer. 


Handels -Peitung. 
Vörſeu-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 20. Februar 1861, Aufgegeben 2 Uhr 46 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uher 30 Minuten. 


Letzt. Crs. Letzt. Crs. 
Roggen matter, Preuß. Rentenbr. 95 ¼ 95¼ 
oco 49% 49½ % Wſtpr. Pfdbr. 8 ⁊ 83% 
. 49 49 47 Pol. Pfandbr. 89 ö | — 
rühjahr .. . 48®/, | 48°), | Oſtpr. Pfandbriefe 83 /; | 831/, 
piritus, loco. . 20% | 207, ranzoſen . . 129½ 129½ 
Rüböl Februar . 11½ 11 ½ ] Nationale... 51%, 51% 
Staatsſchuldſcheine 87, 87 ¼ I Poln. Banknoten 86 ¼ 86 ¾ 
4% Hör. Anleihe 101 | 101 | eteröburg. Wed. — 95% 
5% 59%, Pr. Anl. 105 1051/ | Wechſele. ee 19% 
Fondsbörſe feſt. 
Hamburg, 20. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 


ruhig, ab Auswärts mehr angetra 
nigsberg Funda 81 bezahlt und 
Kaffee kleines Conſumgeſchäft, kaum letzte Preiſe, namentlich Rio. 
London, 20, Februar. Börſe flau. Conſols 913. 1% Spa⸗ 
nier 403. Deritaner 233. Sardinier 81. 5 Ruſſen 1044, 
44% Ruſſen 91. 
amburg 3 Monat.. . 13 al 
r. 


D 15 
Liverpool, 20. 


en, Roggen loco feſt, ab Kö⸗ 
Brief Oel Mai 24, ee 25%, 


Se) . 41 3 
ebruar. Baumwolle: 3000 Ballen Umſatz. 
Sehr flau, Preiſe weichend. 5 en Umſatz 
Paris, 20 Februar. Schluß⸗Courſe: 3% Rente 68, 25. 43 4 


Rente 98,00, 3 6 Spanier 477. 1% Spanier 403. Oeſterr. St. 
Eiſenb. Akt. 490, Defterr. Eredit⸗Attien — Credit mobilier⸗Aktien 678, 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Märkte. 


Danzig, den 20. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen friſcher 32 er fein: u. hochbunter, mögl. gefund, 124/25/726— 
27—128/29/30/328 nach Qual. von 90/92/94/95 — 98/100/1024— 
105 %#, ord. bunt, danke und bellbunt, krank, 117/120 —123— 
248 nach Qualität von 674/80—85/86/873/89 
Roggen ganz ſchwerer u. leichterer kranker nach Qualität von 58— 
5 2 125 8 mit 3 As Differenz r . 8 
Erbfen von 50/53—573/60 9%, extra ſchöne bis 61 fr 
Gerſte kleine 97/100 102,6 % von 37/42.—43/5 8, große 100— 
104—109/10/118 von 42/8 51/54/56 He. 
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Wiki ord. leicht u. feucht 10—22/23 6%, beſſer 23/24 — 27/0 Gau, 
piritus ohne Zufuhr. 
84 be en Wetter: ſchön. Wind O. 
Bei mäßiger Kaufluſt ſind heute 75 Laſten Weizen zu unver⸗ 
änderten Preiſen gekauft. Bezahlt für 120 & mordin. 4 465; 122 8 


bunt ausgewachſen 177 500; 123 bezogen 2.505; 121 8 hellbunt 
ausgewachſen 500; 121 8 desgl. 515; 128 K u f 570; 
2 nut bunt ziemlich geſund . 575; 124/28, 1: desgl. 
Roggen 118, 119 8 15 836; 120/21, 122 25 339; 124 & 
A 342, der 125 8. Auf Lieferung flau und ohne Kaufluſt. 
Weiße Erbſen ZZ 330, 336. 


Wicken ＋ 315. 
104 6 große Gerſte V 306. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
* Elbing, 19. Februar (Orig.⸗Ber.) Witterung: Am Tage 
Thauwetter, Nachts gelinder Froſt. Wind: W. 
Die Zufuhren von Getreide ſind mäßig, die Preiſe für Weizen 
ſind, da in Folge der Erhöhung des Discontos der engliſchen Bank auf 
8 A die letzte engliſche Poſt flauer lautete, auch hier gewichen. Roggen 
vollkommen behauptet, weiße Erbſen matter, die übrigen Getreidegat⸗ 
tungen unverändert im Werthe. — Spiritus niedriger. 

Bezahlt iſt für: Weizen hochbunt 117—122# 75/77--85/87 
Se, 12/3 f 8088 — 108,110 %, bunt 118—258 75/77—88,90 f. 


roth 12430 f 87/88 95/7 %, abfallend 110—1174 50/54— 71/73 


F. Roggen 115-208 47—52 Hr, 121-258 5456 . — 
erſte, große 102—108 42/45—50 Ar, do. kleine Malz⸗ 99 — 10 
68/39—44/45 ‚pr, do. kleine Futter: 87978 31—36 % — Hafer 
55— 76 16—30 %%, 848 35 %. — Erbſen, weiße Koch⸗ 5660 
*, Futter- 50 55 %, graue 50—75 %, grüne 70-76 . — 
ohnen 58 —65 9 icken 40—50 Zr — Spiritus 21% 

—217 . br 2 9. 85 (4 6.8 
önigsberg, 19. Februar. (K. H. Z.) W.: S. ＋ 13. Weizen 
flau, hochbunter 1248 93 , bunter 223207 dar dar 7 — 
119—25 1 — Roggen unverändert, loco 115—21—24 
46 —53— 574 % bez., Termine matt, er Frühjahr 808 56 % Br., 55 
Ar Gd., * Mai⸗Juni 1208 55 8% Br., 51 %, Gd. — Gerſte bes 
hauptet, große 96-1068 40—49 3% kleine 96988 36 — 38 % bez. 
— Hafer flau, loco 57—70 — 72 18 —263—28 He bez., der Frühjahr 
50 30 %, Br., 29 . Gd. — Erbſen weiße Koch: 58—62 16 
11 53 —55 %, graue 53— 70 % bez. — Bohnen 66 Ar bez. — 
zicken 42—53 pr bez. — Kleeſaat rothe 105—143 S. Yır Cr. bez. 
Sg. 2 Ek, bez. — L 


N — 


Faß; loco Verkäufer 23% und Käu 
Verkäufer 23% , mit Faß 


bunter Poln. 83 % b 
Seübjabt 85% S Br., 83/858 83 Br. — Roggen matt, loco 
4 45546 % bez., 778 der Februar⸗März 464.94 Br., Jer 
Frblabr 46% % bez., der Mai⸗Juni 47 % Br., der Juni⸗Juli 48 
15 * ke Gerſte loco 7x 70% Pomm. 42 K bez., geringe Mart. 

7 “ 

afer oh Handel, 

Rüböl ſtille, loco 114 . bez., 114 % Br., Sr gem 
„ 1 Gd., Ya 


ee 49—48% . bez. und Gd., 49 
e , e 
r., do. jahr 263 
bez., do. Mai⸗Juni 27 % bez., do. Juni⸗Juli 27 55 5 
Rüb öl er 100 8 ohne Faß loco 11% % bez., Februar 111½. 
115 % bez. und Br., 11. Gd., Februar⸗März 11½—113 
bez und Br., 11% Gb., März⸗April 111½.— 113. % bez. u. Br., 
11 Gd., April⸗Mai 113 bez., Br. und Gd., Mai⸗Juni 111°/,,— 
11% W bez., Br. und Gd., September⸗October 1151122 4 
bez., 12 Br., 11% Gd. — Leinöl Yr 1008 ohne Faß loco 11 
„Spiritus 7 8000 4 loco ohne Faß 20% — 205 bez, 
do. Februar 21 . bez. und Br., 20% Gd., do. Februar⸗März 21 
bez. und Br., 20%, Gd., do. März⸗April 214—21½ 3% bez., 
21%, Br,, 21 d., do, April⸗Mal 217. 21½, 7% bez. und Gd. 21% 
Br., Mai⸗Juni 214 % bez., Br. und Gd., Juni⸗Juli 21%, 3% bez. 
und Br., 21k Gd., Juli⸗Auguſt 22 9% bez. 
Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nro. 0, 52 — 5 
Nr, 0, und 1. 5— 5 %. Roggenmehl Nr. 0. 33 — 4%, 0, und 


1. 3—3 Re. 

Berlin, 18, Februar. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Der heutige Viehmarkt war, 

wie vergangene Woche, zur Genüge beführt und das Geſchäft im Gans 

> lebhaft, beſonders mit Hammeln; eine Ausnahme machten nur 

zälber, die gedrückt blieben. f 

Vom 12. bis 18. Februar incl. wurden angetrieben und mit 

folgenden ar Aa Th bezahlt: Rindvieh: 900 Ochſen und 

Ae ee e e e . 85 
Prei = na ualität. Hammel: 2060 

Stück. Kälber: 1200 Stück. 8 


Schiffsliſte. 
eee 20. W Wind: SD. 
eſegelt: 
C. Boye, Alexander Grimsby, Holz. 
Angekommen: 
R. Domcke, Oliva (SI London, Stüdgut. 
P. Emery, Sir John Casthope (SD), London, Ballaſt. 


0 


Im Ankommen: 


Scharmberg, Wilhelm Auguſt. — Zillmer, Otto. 
F On ds börse. 
Berlin, den 19. Februar. 


B. G. 9,20 
Berlin-Anh. E. A. 112 — || Staatsanl. 56 — floor 
Berlin-Hamburg — 109% | do. 53 96 | 95% 
Berlin-Potsd.-Magd.| — | — || Staatsschuldscheine | 87% | 87% 
Berlin-Stett, Pr.-O. [— | — || Staats-Pr.-Anl. 1855.1117% 1164 
do, II. Ser. | 88 |— | Ostpreuss.. Pfandbr. | — 83 
do. III. Ser. | 87% | 87 Pommersche 33% do.] 89 88; 
Oberschl.Litt. A. u. C. 123 122 Posensche do. 4% | — 1005 
do. Litt. B. 111 — do. do. neue 893 893 
Oesterr.-Frz.-Stb. 129 | — ;) Westpr. do. 33% 84 835 
Insk. b. Stgl. 5. Anl. 85 | — || do. 4% 93, | — 
do. 6. Anl.] 99 98 Pomm. Rentenbr, 965 | 95% 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| — | 80% Posensche do. 927 | 91% 
Oert. Litt. A. 300 fl.] 93% | 92% || Preuss. do. — 895 
do. Litt. B. 200 fl. — 225 Pr. Bank-Anth.-S. — 126 
Pfdbr. i. S.-R. 86% 852 || Danziger Privatbank 86785 
Part.-Obl. 500 fl. — 905 | Königsberger do. — 815 
Freiw. Anleihe — 1005 Posener do. 813 — 
5% Staatsanl. v. 59. 105 105 Dise.-Comm. Anth, | — 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/9{101% 10% || Ausl. Goldm. & 5 94]109% [109% 
Wechsel-Cours, 
Amsterdam kurz 1423 — Paris 2 Mon, 792 79% 
do. do. 2 Mon. 10 141% Wien öst, Währ. 8 T.] 67% | 67% 
Hamburg kur: 150% 1503 Petersburg 3 W- 955 | 95% 
do. do. 2 Mon. 1505 150 Warschau 90 SR. 8 T. 874 | — 
London 3 Mon. 6. 19416. 19 Bremen 100 d. 8 T. — 1083 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


An der hieſigen Seren: Anſtalt ſoll die Stelle 
eines Barbiers und approbirten Heildieners beſetzt 
werden. Dieſelbe iſt mit einem Gehalte von 96 Thlr. 
jährlich und freier Station verbunden. Qualificirte 
Bewerber wollen ihre Geſuche perſönlich bei der 
unte ß ne Direction beibringen. 

„Schwetz, den 17. Februar 1861. 
Direction der Irren-Anſtalt und des 


Landkrankenhauſes. 


Fi die Deutsche Lebens-Versicherungs- 
Gesellschaft zu Lübeck empfehlen sich 
zur Annahme von Lebens-, Pensions-, 
Aussteuer-, Kriegs- ete. Versicherungen 
und geben bereitwilligst jede gewünschte 
Auskunft die Agenten; 
W. Wirthschaft, Gerbergasse 6, 
W. R. Hahn, Hundegasse 45, 
so wie die Haupt-Agentur: 


[2245] Joh. Frdr. Mix, Hundegasse 60. 


Schiffs-Verkauf. 


Die Rhederei des im Jahre 1846 in Memel 
erbauten gezinkten Englischen Barkschiſſes 


79 
419¼ Register Tons gemessen und 100 Tons 


Kohlen oder 600 bis 650 Loads Holz ladend, hat 
mir den Auftrag gegeben, dasselbe 


Mittwoch, den 27. Februar, 
2% Uhr Nachmittags, 

hierselbst in Lloyds Capitain Room, Royal 

Exchange, durch die vereideten Schiffsmäkler 

Ilerren Lachlans & Macleod verkaufen zu lassen. 

— Das Schiff segelt gut, steht ohne Ballast, und 

ist mit dem Inventarium stets in gutem Zustande 
erhalten. 

Nähere Auskunft ertheilen die Auctionatoren 


. E. Wendt, 


15 Fenchurch Buildings. 
London, den 11. Februar 1861. 


Auction in Pordenau. 


Mehreres lebende und todte Inventarium, be⸗ 
ſtehend in 12 Pferden, 2 Füllen, 8 Kühen, 1 ein⸗ 
jähriger und 1 zweijähriger Bulle, 8 Schweine, 
1 Kahn, Wagen, Schlitten, Ackergeräthe ꝛc, will ich 

Mittwoch, den 27. Februar c., 
von 9 Uhr Morgens ab, durch freiwillige Auction 
an den Meiſtbietenden für gleich baare Bezahlun 
verkaufen. Kaufliebhaber wollen ſich recht zahlrei 
einfinden. — Pordenau, 15. Februar 1861. 

J. Harder. 


Eduard groß'ſche 
Bruſt⸗Caramellen, 


welche wegen ihrer außerordentlichen Wirkſamkeit 
bei Huſten, Verſchleimung, Heiſerkeit nicht nur bei 
den Allerhöchſten, hohen und hochachtbaren Herr: 
ſchaften ſeit 14 Jahren Anerkennung gefunden, ſon⸗ 
dern auch durch die angeſehenſten Aerzte empfohlen 
worden, ſind in allen Packungen à Carton (ſchwächſte 
Sorte) 33 Gr. — ſtaͤrkere Sorte 75 Ar no 

F 15 H und ftärtite Sorte 1 . zu 
aben bei 


L. G. Homann 


in Danzig, Jopengaſſe 19. 


Hiemit erlaube ich mir die ergebene Anzeige 
zu matten, daß ich Mittwoch, den 20. d. M., Hun⸗ 
degaſſe 96, früher Reichhold's Hotel, eine 

Restauration, Wein- & Bierhalle 
eröffne. Mein Beſtreben wird ſtets darauf gerichtet 
fein, meine geehrten Gälte zur vollen Zufriedenheit 
zu bedienen, und bitte ich um gütigen Beſuch. 

Danzig, den 19. Februar 1861. 


Jul. Buchholtz. 


FEC 
Im Sommer v. J. habe ich einem geehrten 
Publikum ſchon den Beweis geliefert, daß meine 
Strohbut⸗Fabrik und Waſch⸗Anſtalt, welche durch 
neue Maſchinen, nach der vorzüglichſten Methode 
eingerichtet iſt; mir hiedurch die beſte Zufrieden⸗ 
beit hier, wie auswärtig erworben; indem ich 
Strohhüte ſowie wirklich neu nach der Wäſche 
und Preſſe liefere, desgleichen nach Wunſch färbe 
und zugleich moderniſire. g 
Modelb hüte, wie ſchon bereits zur Probe ge: 
waſchene und gepreßte Hüte liegen bei mir zur 
efälligen Anſicht des hieſigen wie auswärtigen 
ublikums; weshalb ich mir die Strohhüte zum 
Waſchen, Färben und Moderniſiren auch in dies 
ſem Jahre wie im verfloſſenen erbitte. 
H. Schröder, Glockenthor Nr. 5, 
Theaterſtraßen⸗Ecke. 
EEE 


Meſſina⸗Citronen u. Apfel⸗ 
ſinen, in ſchöner Frucht, em⸗ 
pfiehlt 


[ 
A. Fast, Laugenmarkt 34. 


Beſte friſche Rübkuchen 


empfehle ich frei ab den Bahnhöfen zwiſchen Dan⸗ 
ig und Warlubien a . 2 . 2 Ge. bei 
Jagenladungen. 


43008 R. Baecker in ewe. 
Hohe Leichenwagen, Trauerkutſchen, 


Journalier- Hochzeits-, Neiſe⸗ u. Arbe its⸗ 
wagen empfiehlt zur gütigen Beachtung 


Gustav Thiele, 


[2966] Heiligegeiſtgaſſe 72. 

Aus einer direkten Ladung em— 
pfehle ich Meſſinaer Apfelſinen 
und Citronen in Kiſten und aus⸗ 
gezählt billigſt 


Robert Hoppe. 


— — 


und 


Großbritanniſche gegenſ. Lebens⸗Verſicherung 


eat zu London. 


(6reat-Britain mutual Life Assurance-Soeciety). 


Conceſſionirt für das Königreich Preußen. 


Von obiger Geſellſchaft bin ich zum Haupt⸗Agenten für den Regierungs⸗Bezirk Danzig ernannt und von den Kgl. Behörden beitätigt worde 
2 3 ich dieſes hiermit zur Öffentlichen Kenntniß bringe, empfehle ich dieſe ſolide Anſtalt dem Publikum zum Abſchluß von Lebens⸗Verſicherungen 
in den verſchiedenſten Modificationen, worüber die Proſpecte, welche jederzeit gratis von mir verabfolgt w 

Nach Belieben können die Verſicherungen mit oder ohne Gewinn-⸗-Antheil geſchloſſen werden. 

Alljährlich findrt eins Gewinnvertheilung ſtatt und haben die bisher vertheilten Dividenden durchſchnittlich jährlich über 30 pCt. betragen. 

Ganz beſonders empfehle ich die dieſer Geſellſchaft eigenthümlichen Tabellen II. und V. nach welchen in den erſten 5 reſp. 7 Jahren nur 
die halbe Prämie zu zahlen iſt, wogegen in einem Todesfalle dennoch die ganze Verſicherungsſumme obne allen Abzug ausbezahlt wird. 

Danzig, den 20. Februar 1861. 


Die Haupt⸗Agentur 


erden, das Nähere enthalten. 


OTTO PAULSEN, 


auf feinstem Postpapier in saubrer Ausführung, als: 


EEEPC 000000000000 ® 
Briefbogen mit Damen-Vornamen 
58 


Comtoir: Langenmarft No. 17. 


1. Adele. 20. Clara. 39. Henriette. . Mathilde. j 
2. Adolphine, 21. Clementine. 40, Hulda. 59, Minna. | 
3. Aurora. 22. Doris. 41. Ida. 60. Margarethe, | 
4. Adelheide, 23. Edith. 42. Irena. 61. Natalie. | 
5. Agathe. 24. Eleonore. 43. Jenny. 62. Olga. 
6. Agnes. 25. Eugenie. 44. Johanna. 63. Ottilie. 
7. Amanda. 26. Elisabeth. 45, Josephine. 64, Pauline. 
8. Amalie. 27, Elise. 46. Julie. 65. Rosa. 
9. Anna. 28, Emma. 47, Julianne, 66. Rosalie, 
10. Antonie, 29. Emilie. 48. Laura, 67. Renate. 
11. Angelika. 30, Ernestine. 49. Leonie. 68. Thekla. 
12. Auguste. 31. Fanny. 50. Lina. 69. Selma. 
13. Bertha. 32. Flora. 51. Louise. 70. Sophie. 
14. Betty. 33. Pranziska. 52. Lucie. 71. Therese. 
15. Bianka, 34. Friederike, 53. Malwine, 72. Valeska, 
16. Cäcilie, 35. Gertrude, 54. Marie. 73. Valentine, 
17, Catharina. 36. Gabriele. 55. Marianne. 74, Victoria, 
18. Caroline, 37, Hedwig- 56, Meta. 75. Wilhelmine. 
19, Charlotte. 38, Helene. 57. Martha. 
empfiehlt billigst Die Lithographische Anstalt und Papierhandlung 


Gebr. Vonbergen, Langgasse No. 43. | 


NB. Jeder nicht vorräthige Name wird in kürzester Zeit angefertigt. 
1 — —— 


nit dem Dampfschiff Cossak, 
Capitain Wilson empfing beste 
gries- u. schwefelfreie Ka- 


minkohlen, die ich billigst em- 


pfehle. 


A. Wolfheim 


Comtoir: Am Kalkort 27. 
NB. Von den beliebten Hauskoh- 
len halte stets Vorrath. 


Meſſinaer Apfelſinen und Citronen 
empfing und empfiehlt billigſt 
C. W. II. Schubert, Hundegasse 45. 


Conservatorium der 
Musik in Berlin. 


Am 3. April beginnt der neue Cursns: 1, 
Theorie, Contrapunkt, Composition: 
H. Kolbe, Hugo Ulrich, M. D. Weitzmann. 2. 
Partiturspiei und Direction: Hr. Stern. 
3. Piano: Königl. Hofpianist Hans A. Buelow, 
Brissler, Golde, Kroll, Schumacher, Schwantzer. 
4, Ensemble u. vom Blatt-Spiel: Hans 
v. Buelow, Stern. 5. 801% u. Chorgesang: 
Hr. Otto. Sabbath, Stern. 6. Deelamation: 
Hr. Königl. Ilofschauspieler Berndal, 7. Ita- 
tienischs K. Krigar. 8. Orgel: Hr. Schwantzer. 
9, Violine: Hr, Oertling. 10. Cello: Hr. 
Hoffmann 11. ®@rchesterübung: Hr. Stern. 
— Auswärtige Schülerinnen finden in meinem 
Hause eine alle Ansprüche befriedigende Pension. 
— Das Programm ist durch alle Buch- und Mu- 
sikhandlungen und durch mich gratis zu beziehen. 


Professor Julius Stern, 
Königl. Musikdirector. 


«3” l. Folge vielf, auswärt. Kauf-Auftr. er- 
suche Besitz, mittler. u. grösser. Güt. i. Westpr- 
d. verkauf, od, verpacht, woll. mich mit diesem 
Geschäft z. betrau. u. werd. solch. wie seit Jahr. 
möglichst schnell u. reell durchfüh, I. GutsP- 
u, lir.-Taxat. Hoppe in Bromberg · 


Ein Hotel erſten Ranges in einer 
Kreisſtadt Oſtpreußens iſt ſofort zu verkaufen. 
Näheres erfährt man auf portofreie a g es 


Agent Kraffert in Pr. Holland. 


Ein junger Mann, mit guten Schulkenntniſſen, 
der die Landwirthſchaft zu erlernen wünſcht, findet 
zum 1. April c. hier eine Stelle. 

Dom. Kraſtuden bei Marienburg. 

13007) F. Grundtmann. 


Für ein landwirthſchaftliches Etabliſſement wird 
ein ſicherer Mann als Nechuungsführer de., mit 
circa 400 % Gehalt und Tantieme geſucht. Auftrag 
das Agentur⸗Comptoir in Berlin, Philipp⸗ 
ſtraßſe Nr. 18. 


K „vun armer aineiR ige 

Ein Mädchen geſetzten Alters, welche noch im 
Geſchäft iſt, ſucht zum April d. J. nach außerhalb 
eine Stelle im Ladengeſchäft. — Gefällige Adreſſen 
werden gebeten in der Expedition dieser Zeitung 
unter M. A. 3012 niederzulegen. 


Ein Gehilfe mit guten Empfeblungen, ſowie 
ein geſitteter Knabe, mit den zur Erlernung des 
kaufmänniſchen Geſchäfts erforderlichen Schulkennt⸗ 
niſſen, 11 Placirung im Eiſen⸗, Stahl: und 
Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft von n 

M. Baecker, Dirſchau. 


— llallmann's Hötel, = 


Breitgaſſe 39. 
eute Mittwoch, den 20. u. morgen Donnerftag, 
den 21. d. Mis: große Vorſtellungen in der 
modernen Magie mit u. 1 5 12 Anfang 63 
Uhr. Entree a Perſon 259 Adolf Straßburger. 


— an 


Druck und Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


Verkauf eines Fabrik-Grundſtücks. 
In einer Fabrikſtadt Weſtpreußens iſt 
ein großes Grundſtück, beſtehend: 
1. großem maſſivem Fabrick-Gebäude; 
2. zwei großen Speichern; 
zwei Wohuhäuſern; 
Garten-, Waſch- und Holz-Haus; 
drei großen Hofplätzen; 
. einem großen Garten; 
dicht am ſchiffbaren Fluß, in der Stadt 
ohnweit der Oſtſee gelegen, billig zu ver— 
kaufen. Näheres in der Expedition dieſer 
Zeitung. 12997] 


2 


Agentur-Geſuch. 

Ein altes ausgedehntes Fabrik-Geſchäft 
Weſtpreußens, welches zweimal im Jahre 
Oſt⸗ und Weſtpreußen bereiſen läßt, ſucht 
bei ſehr billiger Proviſions-Berechnung zur 
Verringerung ſeiner Reiſekoſten eine Agen— 
tur gangbarer Artikel. — Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


«EB EC ERK 


gegeben von 


Giovanni di Dio, 


Königl. Kammer-Musikus, Solo-Violoncellist 
der. Hof-Kapelle. 


unter Mitwirkung des Pianisten Bern O. Small. 
Donnerstag, den 21. Februar 1861, 


Abends 7 Uhr, 


im 
Apoſſo-Saale des früheren jötel du Aord. 
tie 
Programm. 
1. Sonate v. Beethoven für Piano u. Violoncelle 
2. Adagio aus dem 8. Concert von Spohr für das 
x Violoncelle. 
3. Hmoll-Capriccio v. Mendelssohn f. d. Pfte. 
4. Grosse Fantasie über Beethoven's Sehnsuchts- 
Walzer für das Violoncelle. 
5. Sehnsucht am Meere, für das Pianoforte von 
R. Willmers. 
6. a. Lob der Thranen v. Schubert, 
Alpenhorn und Echo 
für das Violoncelle bearbeitet von G. di Dio. 
7. Mazurka brillant f. d. Pianoforte v. O. Smoll. 
8. Carneval de Venise für das Violoncelle von 
Servais, 


„ Billets a 20 Sgr. sind in der Buch- und Mu- 
sikalienhandlung von F. A. Weber, Langasse 78, 
zu haben. Kassenpreis 1 Thlr. 


Freitag, 22. Februar c., 
eee ee 0 
Vierte Vorleſung 
von 
Rudolph Gence. 
Unterhaltungen mit Geiftern . 


Erſcheinungen: Hermann Armin, Tannhäuſer, 
on Juan u. ſ. w. 

Anfang 6 Uhr. Ende 7½ Uhr. 

Einlaß⸗Karten find in der Saunier’schen 
Buchhandlung (Langgaſſe 20) zu haben. 

Da nur bis zu einer gewiſſen Anzahl Billets 

ausgegeben werden, findet keine Abendkaſſe 

ta 


—— 


— 


Ein Secretair und polniſcher Dolmetſcher ſucht 
ein Unterkommen. Zu erfragen in der edition 
dieſer Zeitung. 


Der landwirthſchaftliche Verein zu 
Zoppot feiert jein Stiftungsfeſt am Frei⸗ 
tag, den 22. Februar d. J., Nachmittags 
4 Uhr, in Kreiß Hotel daſelbſt. 

Der Vorſtand. 


ION. | 


Donnerllag, den 21. Februar c., 
Abends 8 Uhr, 
General-Verſammlun 
im untern Lokale des Gewerbehauſes. 
Berathung über in nächſter Zeit beabſichtigte 
Feſtlichkeiten. 


Das Präſidium. 
STADT-TBEATER IN DANZIe. 


 —— 
Donnerſtag, den 21. Februar. 
(V. Ab. No. 14.) 
Jum Beneſiz für die Balleltänzer⸗Geſellſchaft 


des herrn Pasqualis und letzle Gafldarſtellung 
derſelben. 


Guſtav, 


oder 
Der Maskenball. 

Große Oper in 5 Akten nach dem Franzöſiſchen des 
Scribe, vom Freiherrn v. Lichtenstein. 
Muſik von Auber. 

Mit neuen Balleteinlagen. 


Freitag, den 22. Februar. 
(V. Abonnement No. 15.) 


Der Waffenſchmied. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 
Anfang 6'% Uhr. 
R. Dibbern. 


No. 836 kauft zurück die Expedition. 
Wohnnugs-Anzeigen. 


Ankerſchiedegaſſe 23, die 1. Etage. 

Breit: u. Junkergaſſen⸗Ecke 122, 3 Tr., 1 möblirtes 
Zimmer f. 1 bis 2 Herren, nebſt Bekoſtig ung, 
zum 1 April zu beziehen. 

Breitgaſſe 25, 2 Tr., 1 möblirte Stube. 

Brodbantengaſſe 31, die Saal⸗Etage. 

3. Damm 14, 2 Tr., 1 Stube nebſt Cabinet. 

Vorſt. Graben 50, 1 Parterre⸗Wohnung. 

Heil. Geiſtgaſſe 22, 2 Tr., 1 Stube nebſt Zubehör. 

Holzgaſſe 25, 1 möblirte Vorſtube. 

ohannisgaſſe 46, 2 Stuben nebſt Zubehör. 

Jopengaſſe 8 5 a 
7 „die Saal⸗Etage zum il. 

Katergaſſe 23, 1 Wohnung. e 

Gr. Mühlengaſſe 5, 1 moͤblirte Stube. 

Kl. Mühlengaſſe 4, 1 Wohnung. 

Wollwebergaſſe 21, die 3. Etage. 


Angekommene Fremde. 
Am 20. Februar. 


Englisches Haus: Gutsbeſ. Szewski a. Rußland, 
Lieutenant Schultz a. Pr. Stargardt, Kaufl. Se⸗ 
ligmann a. Berlin, Miram a. Chemnitz, Fabrik. 
Wapler a. Bärwalde, Harris a. Apolda. 

Hotel de Berlin: Kaufl. Steiner a. Breslau, 
Bockhacker u. Leonhardi a. Berlin, Capitain Hiort 
a. Copenhagen. 

Hötel de Thorn; Gutsbeſ. Luther a. Poſen, 
Hofbeſ. Weſſel n. Gem. a. Stüblau, Kaufl. Wer⸗ 
Bene Iſerlohn, Strelow a, Stettin, Brandt a. 

reslau. 

Schmelzer's Hötel: Dr. med. Quaſt a. Cöſen. 
8 Friedrich a. Apolda, Kanzlei⸗Rath 

auer a. Berlin, Kaufl. Förſter a. Trier, Liebe⸗ 
roth a. Magdeburg, Burchardt a. Dresden, Hen⸗ 
ſel a. Thorn, Hornemann a. Braunschweig, Bo. 


nath a. Grünberg. 
Walter's Hotel: Gutsbeſ. Buſch a. Zukowken, 
Sobbowitz, Rentier Münnich 


. u a. 

a. Brauns, Aſſekur.⸗Inſp. Meblbaum a. Stettin, 

7 Piwonko a. Lend Buchhalter Spren⸗ 
ger a. Abing, Kaufl. Feſt a. Stettin, Volterling 
a. Leipzig, Datow a. Berlin. | 

Hbtel d’Oliva: Kaufl. Weſtpahl a. Stolp, Poll 
a, Königsberg, Nittergtsb. Dieckhoff a. Prezewas, 
Pfarrer Kaupta a. Orboft. 

ar“ rear Haus: Kaufm. Mittelmann a. Memel, 
Maſchiniſt Turk n. Fam. a. Chemnig, Deconom 
Frühauf a. Belgard, Gutsbeſ. Lange a. Stolp. 

. p unmann a nnn nn> 

Meteorologiſche Beobachtungen. 


Observstorium der Königl. Navigationsschule zu 
"7 


= Sami Tü 
3 e m | iind und Wetter. 
l Anten n. K. 
19 4 1338,34 TI 7ſS W. ruhig; bezo en, 
20 8 [340,23 —0, SO. do. do. 
12 [340,25 1, SSO. do. do. 


